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©efialtung. SDafe biefem feit 3ab>n caoatteriftt«

fajerfeitä burdj angeftrengteä Slrbeiten entgegcnge«
treten roorben ift, roirb SRiemanb bejroeifeln; forge
man aber aud) anberroärtä bafür, bafe jene Sorur«
tHeile, roelcbe bie ©aoaüerie ju einem blofeeu Sln=

Hängfei unferer Slrmee maajen, beffen SHätigfeit
nur burd) bie SJRarfdj« unb ©efecHtsfpHäre begrenjt
ift, oerfdjroinbeit.

Ucber hie SWittel, bie SäHrlfamleit bes Snfanterie«
feuerS ju fteiflern. Son Seo oon Seüenbadj.
SIRit 1 Sabeüe unb 11 ©oljfdjnttten. Serlin,
gerb, ©ümmler'ä SerlagäbudJHanblung. 1878.

Sreiä 2 gr. 50 ©tä.
UnauSgefefet ift man in atten europäifdjen Slrmeen

bemüHt, bie Sräcifion ber hanbfeuerroaffen ju ftei«

gern unb ben 3nfanteriften jum tüdjtigen Sdjüfeen
ausjubilben; gleidjrooHl roirb nocH immer auf bie

Streuung ber ©efdjoffe geredjnet, um bie beabfidj«

tigte SBirfung ju erreicHen. (Sä ftettt ftdj iu golge
beffen baä fonberbare SerHältnife Herauä, bafe auf
geHler ber SBaffe unb beä Sdjüfeen oielfadj bie

SBirfung beä geuerä gegrünbet roirb. ©er £>err
Serfaffer ift nun in oorliegenber Sdjrift bemüHt,
bie SBitffamfeit beä geuerä ju fteigem, obne auf
bie geHler ber SBaffe unb beä Sdjüfeen ju redjnen.

3u biefem 3ffiecf fott mit ber ©ejdjofegarbe operirt
roerben.*) 3u roeldtjer SBeife biefeä gefdjeljen fott,
läfet fiaj ben matHematifdjen gotmeln, roeldje in
ber ©djrift aufgeftellt roerben, entneHmen. — ©afe
bas SRefultat jebodj niajt ganj genau fei, roirb oon
bem £>errn SSeifaffer felbft jugegeben. ©ie grünb«

lidjen unb fdjarffinnigen Sperulationen beä §errn
Serfafferä finb feHr oerbienftoott unb oerbienen

geroife, geeigneten Ortä ber Sßrobe unterjogen ju
roerben; boaj für bie Sruppen eignet fid) nur eine

furje, flare 3uftruftion, roie biefelbe unferer Slrmee

baä lefete %al)x kurd) §errn Oberft SR. SIRerian

geboten roorben ift.**) Äünftliajeä unb Sompli«
cirteä ift im gelte unanroenbbar, bagegen Haben

foldje gelehrte UuterfÜbungen, roie fle unä oon

§errn Sellenbadj geboten roerben, baä ©ute, bie

gortfttjritte ber SMffettfcHaft ju förbern. ©S ift
biefeä übrigenä eine Slnficbt, bie auaj oon bem

§erm Serfaffer geteilt roirb. Sluf S. 17 fagt
berfelbe: „SIRan roirb unä niajt jumutHen, bafe roir
bem geinb gegenüber foldje Seredjnungen oerlangen.
©iefe Seredjnungen geHören in bie Stubirftube —

man mufe auä benfelben für bie Sßrariä bie nötiji«

gen ©djluffe jieHen." Unb am Sdjluffe ber Sdjrift
raieberHolt ber §err Serfaffer nodjmalä : „SBir roie«

berljolen eä, roir rooden nidjt, bafe ber Sdjüfee ober

feine güHrer bei Seitung beä geuerä an matHetna«
tifdje gormein benfen. SBir bebienten unS ber
SRedjnung, um SHatfaajen, bie beim ©djiefeen in
Setraajt fommen, mit 3uoerläffigfeit ju ermitteln —
roir beeilten unä aber, auä foldjen Sbatfadjen ad«

gemeine ©tunbgefefee abzuleiten, roeldje praftijdj
oerroertHbar finb."

3um ©djluffe bemerfen roir, bie fleifeige unb

grünblidje Slrbeit oerbient alle Slnerfennung, roenn

fie aud) oorläufig nidjt für bie grofee SIRaffe, fou«

bern blofe für ©injelne oon SRufeen fein roirb.

ßibgcttoffejtfdjttft.

*) 3m ©efedjt fommt e« niajt adeln barauf an, ta« ®cfdjog

auf einen beftimmten $unft ju lenfen. ©egen ftefjenbe unb

marfdjirenbe ©djlegobjcfte mug man bcnüfjt fein, ta« (Sefdjog

fc ju lenfen, bag e« auf einer möglfdjjt langen ©trede ftlner
SBaljn In beftrtidjenber §ötje übet ben (Srbbcben wegfliege. ©a=

tutdj werten blc ßängenjtteuung ber SBaffe, tte cntfptedjcuten

©djlegfcjiler, ba« Irrttjümlldje Spähen ber ©ntfemung, SBewe«

jung be« geinte«, auf ben ©djüfcen ju cber »cn bem ©djüijen

ab, möglidjft au«geglidjen.

**) <Dfe •Snftruftfon betr. ba« Seuetgefeajt bet Snfanterie

(jl in bem Ic&ten 3<^tgange bet 3Riltt..3tg., ®. 270-279,
abgebend!.

— A (Sor.J (©tue Anregung betreffenb ba« SN i«

tftät«aSetctbnung«blatt) befinbet ftdj (n 9fro. 25 bet

„SlOg. Sdjwefj. a»itft.=3tg." — ©le SRtttjtigfelt ter aufgefienten

Slnfidjt, tag mit biefem Statt fein ®efefjäft gemadjt »erben fett,

bürfte fid) fdjwer beftreiten laffen — bod) biefe« Ifi nidjt atte«. 3n
bem SWilftätsSBetortmungäblatt werben bie SBerorbnungen oft etft

oiele SDconate nadj Ujtcm (Stfdjeinen publljirt; »cn einet grogen

Slnjabt ÄrcfJfdjrefben ertjalten bie Slbonnenten te« 2J(il(tär«SBer»

orbnung«Matle« feine Äenntnig, obgleidj biefelben butdj alle

politifdjen Leitungen ele SRunbc maajen. Steift bietet ba« SBer«

ortnungäblatt ta« ©lelaje, bodj »fcl fpäter, wa« ta« SBunte«blatt

bringt. @(n »ollflänblaerer 3ntjalt unb ein bäufigere« (Srfdjelncn

wäre bafjet fetjt wünfdjcn«wertfj. Scfctcre« fönnte erjielt wetten

burdj Slntrafjme eine« fleinetn gormats. ÜSatutn follte j. 93.

ta« Sßetorbnungcblatt nidjt im gleidjen gormat wie ta« SBunbe««

blatt erfdjeinen fönnen. Siefe« Ijätte ben weitern SBortbell, tag
ber gleidje Safe füt beibe (Blattet benutzt werten fönnte unb in

golge beffen tlc $erflcOung«foffen bebeutenb billiger ju (leben

fämen. Stefe« würbe audj eljer ermöglidjen, denjenigen, weldje

bie JBerorbnungen fennen muffen, ba« Statt ofjne SBcjabtung ju
»erabfolgen. ©ag ©iejenigen, weldje, ofjne »on ©ienfte« wegen

Dam genöttigt ju fein, ba« SBlatt fjalien wotten, bafür bcjatjlcn,

Ift bagegen nur redjt une billig.

— (3n bem öeridjte übet ble SBerfammlung bt«
bernetlfdjcn ÄantonaUDf fl jie r« » er e l n«) bat fid)

In SBetuff te« SBortrag« be« §ettn ©tabSmafor« ajungetbütjlet

ein «Kigoctflänbnlg elnge|djlidjen, weldje« lichterer beridjtlgt

wünfdjt. — ©erfelbe fdjreibt: „3dj Ijabe unmöglict) ter 2»clnung

fein unb e« auefpredjen fönnen, tag »on ten napoleouiftljen

Arielen an bi« 1870 feine „grogen Äriege" mebr, fontern nur

,,©etadjentent«frtcge" gefütjtt wotten feien, ©er Ätieg »on 1859,

bet ametifanlfdje Scceffionefticg, ber Ärieg »cn 1866 waren

atlcrtlng« „gtoge Äiicgc" unb tiefe (Slgtnfdsaft bcabpdjtigtc Iaj

feineäwcgS, itjnen flreitlg madjen ju wollen, ©le Stiefe, ble idj

auffleate, lautete anber«. 3nj äugerte midj In folgenbem Sinne:

Sffiäbrenb ter langen, tie crfle a?5lfte be« 3abrtjuirtcit« über,

bautrnben Sßerlobe, weldje auf ble napolcontfdjcn Ät(eg«jalire

folgte, wutbe ein „Ärieg in gregem ©ttjle" nidjt gefübrt. ©le

Armeen »erlernten benfelben mebr unb mebr. Sffieber bie fleinern

Äiiege, bie in Jener Seit In ©uropa au«gcfoditen wurten unb

ble meift ben Sfjarafter bet Unterbtüdung »on 3nfurrcftioncn

an ftdj trugen, nodj bie fönen. „Äriegfdjule" bet franjöpfdjcn

Sltmee In Slfrifa, nocb ble gtleten«manö»cr in ten Sagern »on

eij&lon«, nodj bie iäljrlldj wieberfebrcfben ©Ioifton«« oter S(r=

mceforp«jufamtnenjüge bet ©eutfdjen unb te« öftetrcidjifd'cn

§eete« woren baju argeiljan, bie böljeren güljrer mit tet

Ätlegefunft im (i'regcn »ertraut ju madjen. ©ic »bwaltentcn

SBerbältniffe waren tjfcfüt übetatl ju fleln angelegt. — ©« effen«

batte fldj tle« ebenfcwobl 1859 al« 1866, in ben beiten Äriegen,

weldje tn ©uropa jum etflen SDtal wieber feit langer Seit formlbab«

lere ©treitfräfte einanber gegcnübtrftetlten. ©le ©rfdjeinungen, tlc

wäljrenb berfelben ju Sage traten, bewiefen, wie fieb bie fjöljere

£ruppcnfü(,rung ütcraU nur nodj barauf »erflanb, ble SSetljal«

tung«tcgcln b.« ©ctadjemcntJfriege« auf bie SBerljältniffe bc«
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Gestaltung, Daß diesem scit Jahren cavallerìstì-
scherseits durch angestrengtes Arbeiten entgegengetreten

worden ist, wird Niemand bezweifeln; sorge

man aber auch anderwärts dafür, dah jene Vorur-
theile, welche die Cavallerie zu einem bloßen
Anhängsel unserer Armee machen, dessen Thätigkeit
nur durch die Marsch- und Gefechtssphäre begrenzt
ist, verschwinden.

Ueber die Mittel, die Wirksamkeit des Jnfanterie¬
feuers zu steigern. Von Leo von Tüllenbach,
Mit 1 Tabelle und ll Holzschnitten. Berlin.
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung. 1878.

Preis 2 Fr. 50 Cts.
Unausgesetzt ist man in allen europäischen Armeen

bemüht, die Präciston der Handfeuerwaffen zu

steigern und den Infanteristen zum tüchtigen Schützen

auszubilden; gleichwohl wird noch immer auf die

Streuung der Geschosse gerechnet, um die beabsichtigte

Wirkung zu erreichen. Es stellt stch in Folge
desfen das sonderbare Verhältniß heraus, daß auf
Fehter der Waffe und des Schützen vielfach die

Wirkung des Feuers gegründet wird. Der Herr
Verfasser ist nun in vorliegender Schrift bemüht,
die Wirksamkeit des Feuers zu steigern, ohne auf
die Fehler der Waffe und des Schützen zu rechnen.

Zu diesem Zweck soll mit der Geschohgarbe operirt
werden.*) Jn welcher Weise dieses geschehen soll,
läßt stch den mathematischen Formeln, welche in
der Schrift aufgestellt werden, entnehmen. — Daß
das Resultat jedoch nicht ganz genau sei, wird von
dem Herrn Verfasser selbst zugegeben. Die gründlichen

und scharfsinnigen Spekulationen des Herrn
Verfassers sind sehr verdienstvoll und verdienen

gewiß, geeigneten Orts der Probe unterzogen zu

werden z doch für die Truppen eignet sich nur eine

kurze, klare Jnstrukrion, wie dieselbe unserer Armee
das letzte Jahr durch Herrn Oberst R. Merian
geboten morden ist.**) Künstliches und Complicates

ist im Felde unanmendbar, dagegen haben

solche gelehrte Untersuchungen, wie sie uns von

Herrn Tcllenbach geboten werden, dos Gute, die

Fortschritte der Wissenschaft zu fördern. Es ist

dieses übrigens eine Ansicht, die auch von dem

Herrn Verfasser getheilt wird. Auf S. 17 sagt

derselbe: „Man wird uns nicht zumuthcn, daß wir
dem Feind gegenüber solche Berechnungen verlangen
Diese Berechnungen gehören in die Studirstube -
man muß aus denselben für die Praxis die nöthi
gen Schlöffe ziehen." Und am Schlusse der Schrift
wiederholt der Herr Verfasser nochmals : „Wir wie-

*) Im Gefccht kommt e« nicht allein darauf an, da« Gcschoß

auf einen bestimmten Punkt zu lenken. Gegen stehende und

marschirende Schteßvbjckte muß man bemüht sein, taS Gcschoß

so zu lenken, daß eê auf einer möglichst langen Strecke seiner

Bahn in bestreichender Höhe über dcn Erdboden wegfliege.

Dadurch werden die Längenstreuung der Waffe, die entsprechenden

Schießfehler, da« irrthümliche Schätzen der Entfernung, Bewegung

des FeindeS, auf den Schützen zu oder von dem Schützen

»b, möglichst ausgeglichen.

**) Die Instruktion betr. daS Feuergefecht der Infanterie

ist in dem letzten Jahrgange der Mtltt.'Ztg., S. 270—279,

abgedruckt.

verholen es, wir wollcn nicht, daß der Schütze oder

seine Führer bei Leitung des Feuers an mathematische

Formeln denken. Wir bedienten uns der

Rechnung, um Thatsachen, die beim Schießen in
Betracht kommen, mit Zuverlässigkeit zu ermitteln —
wir beeilten uns aber, aus solchen Thatsachen
allgemeine Grundgesetze abzuleiten, welche praktisch

verwerthbar sind."

Zum Schlusse bemerken wir, die fleißige und
gründliche Arbeit verdient alle Anerkennung, wenn
ie auch vorläufig nicht für die große Masse,

sondern bloß für Einzelne von Nutzen sein wird.

Eidgenossenschaft.

— ^ (Cor.) (Eine Anregung betreffend daê Mi,
ltiär-Verord nungsblatt) befindet stch in Nro. 2S dcr

«Allg. Schweiz. Miltt.-Ztg." — Die Rrchttgkett der aufgestellten

Ansicht, daß mit diesem Blatt kein Geschäft gemacht werden soll,

dürste sich schwer bestreiten lasten — dcch dieses ist nicht Alles. Jn
dcm MilKär-VcroronungSblatt werdcn die Bcrordnungcn ost erst

viele Monate nach ihrem Erscheinen xubliztrt; von eincr großcn

Anzahl Krctsschrctbcn erhalten dic Abonnenten des Militär-Ver,
ordnungSblatteS keine Kenntniß, obgleich dieselben durch alle

politischen Zeitungen dte Runde machcn. Meist bietct das

Verordnungsblatt taS Gleiche, doch »icl später, waS das Bundesblatt

bringt. Etn »ollständtgcrer Inhalt und cin häufigeres Erscheine»

wäre daher sehr wünschenswerth. Letzteres konnte erzielt wcrde»

durch Aüiiahmc cincS kleinern Formats. Warum sollte z, B,

daS Verordnungsblatt nicht tm gleichen Format wie das BundcS-

blatt crschcincn können. DicscS hätte den wettern Vortheil, daß

der gleiche Satz für beide Biättcr benützt werten könnte und in

Folge dcsscn dic Herstellungskosten bedeutend billiger zu stehen

kämen. Dieses würde auch ehcr crmöglichcn, Dcnjenigcn, wclche

die Verordnungen kennen müsscn, das Blatt ohne Bezahlung zu

verabfolgen. Daß Diejenigen, welchc, ohnc von Dienstes wcgcn

dam gcnvtiigt zu scin, das Blatt haltcn wollen, dafür bezahlen,

tft dagegen nur recht und billig.

— (Jn dem Berichte über die Vcrsammlung des

bernerischen K an t o n a l-O sft zi e rê » c r e t »S) hat sich

tn Betr.ff dcS Vortrags des Herrn StabSmajorS Hungerbuhler
etn Mtßvcrstäridnlß eingeschlichen, wclchcs Letzterer berichtigt

wünscht. — Derselbe schreibt: „Ich habe unmöglich dcr Meinung

scin und es aussprechen können, daß von den napoleonischen

Kriegen an bts 187» keine «großen Kricge" mchr, sondcrn »ur

„DctachementSkrtcge" gcsührt worden seien. Der Krieg von 1859,

der amerikanische Scccssionskricg, dcr Kricg von 1866 warcn

allerdings „großc K,icgc" und diese Eigenschaft beabsichtigte ich

keineswegs, ihnen streitig machen zu wollen. Die These, die ich

ausgellte, lautete anders. Ich äußerte mich in folgendem Sinne:

Während dcr langcn, lie crste Hälfte deS Jahrhunderts über-

dauernden Pertode, welche auf die naxolconischcn KriegSjabre

folgte, wurde cin „Krieg in großem Style" ntcht gcsührt. Die

Armcen »erlernten denselben mehr und mehr. Wcder die kleinern

Knege, die tn jener Zeit tn Europa auSgcfocbten wurden und

die mcist den Charaktcr der llntcrdiöckung »on Insurrektionen

an sich trugen, noch dte sogen, „Kriegschule" dcr französifchcn

Armee tn Afrika, noch tic Frietenêmariôver In dcn Lagcrn von

CHSionS, noch die jährlich wiedcrkchrci'den Divisions- oder Ar<

meekorpSzusammenzüge der Deuischen und dcS österreichischen

Heere« waren dazu argeihav, dic höheren Führer mit dcr

Kriegskunst im V'rcßcn vertraut zu machcn. Dte obwaltenden

Verhältnisse waren hiesür überall zu klein angelegt. — Es rffcn-

barti sich dicS ebensemohi 1859 «IS 1866, in den beiden K>iee,cn,

welche in Europa zum eisten Mal wieder seit langcr Zett formtdab-

lere Streitkräfte einander gegenüberstellten. Die Erscheinungen, die

während derselben zu Ta>ze traten, bewiesen, wie sich die höhere

Truxpenführung überall nur noch daraus »erstand, die Verhal-

tungSrcgcln dcê DetachementSkriegeS auf die Verhältnisse de«


	

